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M Aiifuilhmegesnch Jeulschlanvr in
de» BMerbnnd

Berlin, 10 . Fe!br . Das MN10 . Feibvmrr 1926 dem General«
jSretär des Völkerbundes übergebene Aufnahmegssuch
veutischlands in den VöKerdund hat folgenden Wortlaut:

Herr Generalsekretär ! Unter Hinweis ans das - entsche
Memorandum an die Regierungen der Ratsmächte vom
Dezember 1924, ans die Ihnen , Herr Generalsekretär , über¬
sandte deutsche Note vom 12. Dezember 1924 und auf die
Antwort des Völkerbundsrates darauf vom 14. März 1923,
sowie unter Bezugnahme auf die in Abschrift hier beigefügte
Note der übrigen » an den Verträge « von Locarno beteMg-
te« Regierungen vom 1. Dezember 192S beehre ich mich»
gemäß Artikel 1 der Völkerbundssatzung namens der deut¬
schen Regierung hiermit die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund zu beantragen . Ich bitte Sie , diesen Antrag
baldmöglichst auf die Tagesordnung der Bundesversamm¬
lung setzen zu wolle « . Genehmigen Sie , Herr Generalsekre¬
tär, den Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung gez.
Stresemann . - ' ^

Anlage zu der deutschen Note an de« Völkerbund
Die deutsche Delegation hat gewisse Klarstellungen hin¬

sichtlich des Artikels 16 der Völkerbundssatzung verlangt.
Wir find nicht zuständig, im Namen des Völkerbundes zu

sprechen. Wir zögern aber nicht, nach den in der Versamm¬
lung und den Kommissionen des Völkerbundes bereits ge¬
pflogenen Beratungen und nach den zwischen uns ausge¬
täuschten Erläuterungen Ihnen die Auslegung mitzuteilen,
die wir unsererseits dem Artikel 16 geben.

Nach dieser Auslegung find die sich für die Bundesmit¬
glieder aus diesem Artikel ergebenden Verpflichtungen so
zu verstehen, daß jeder der Mitgliedstaaten des Bundes ge¬
halten ist , loyal und wirksam mitzuarbeiten , um der Sat¬
zung Achtung zu verschaffen und jeder Angriffshandlung
entgegenzutreten in einem Maße , das mit seiner militäri¬
schen Lage erträglich und das seiner geographischen Lage
Rechnung trägt . Vandervelde , Briand , Baldwrn , Thamder --
lain , Dr . Benesch, Skrzynski , Scialoja.

Sm Rede Sttesemamv
Die französische Presse zur Stresemannrede

Paris , 10. Febr . Die französische Presse behandelt den Fall
Mussolini mit auffallender Zurückhaltung . Nur zwei Blätter
äußern sich zu der gestrigen Kundgebung im Reichstag . Der
„Petit Parisien " vertritt in allgemeinen Wendungen den Stand¬
punkt, daß die Antwort des Reichsaußenministers , wenn auch
scharf , relativ maßvoll gewesen sei.

„Eaulois " schreibt, die Antwort Stresemanns sei so wenig
wie nur irgend möglich geeignet , das Mißverständnis zwischenBerlin und Rom zu beseitigen . Der deutsche Reichsaußenminister
stelle sogar allgemeine Grundsätze auf , die über den Locarno-
swischenfall des Brenners in beträchtlicher Weise hinausgingen
und eine besorgniserregende Bedeutung annehme , wenn Deutsch¬land in dem Völkerbund vertreten sein werde.

Italienische Blätter zur Rede Stresemanns
Rom, 10. Febr . Spätestens Donnerstag nachmittag wird , wie

die Blätter Mitteilen , das Haupt der Regierung , Mnssolini , auf
die Rede Stresemanns im Senat antworten.

„Messaggero" schreibt: Die Rede Stresemanns gibt im wesent¬
lichen Italien Genugtuung , indem sie anerkennt , daß die deutsch«
Agitation unbegründet war und daß diese Agitatoren in keiner
verantwortlichen Stelle find . „Messaggero" kritisiert die Aeube-
rungerr Stresemanns , wonach während der Unterhandlungen
von Locarno Italien versuchte, eine Garantie für die Brenner-
Lrenze in internattonalen Abmachungen zu erhalten . Es müsse
vollkommene Klarbeit und Loyalität auf beiden Seiten herr¬
schen.

Die englische Presse rar Stresemannrede
London , 10. Febr . In der Frage der deutsch- italienischen Ve¬

rletzungen beschränkt sich beute die Mehrzahl der Blätter auf«ne ausführliche Wiedergabe der Rede Dr . Stresemanns und
kurze Kommentare dazu . Allgemein wird der ruhige und wür-
k>se Ton des deutschen Außenministers bervorgehoben.

Ungeteilter Beifall für Stresemann auch in Wien
Wien, 10 - Febr . Die von Dr . Stresemann gestern im deutschen

- -ttchstag erteilte Antwort an Mussolini findet hier ungeteilten
Beifall und dankbare Anerkennung . Alle Blätter heben die" »he und Würde der Erklärung Dr . Stresemanns hervor , der es
krotzdein in der Entschiedenheit der Abwehr an nichts fehlen ließ.

! Les ReWsilmmmiMekr Programm
Z Berlin , io . Febr.

- Reichsfinanzminister Dr . Reinbold hielt am Mittwoch i»
! Reichstag seine Einleitungsrede zum Etat . Der Reichsfinanz-
! minister stellte fest, daß der Etat kein klares Bild unserer wirk«
i lichen Not gibt , weil er zu einer Zeit aufgestellt wurde , in der
, die Wirtschaftskrise, die inzwischen mit voller Wucht über uns
; bereingebrochen ist, noch nicht in allen Auswirkungen »u über-
! sehen war . Die dringendste Aufgabe der Zeit ist es nun , an der
! Ueberwindung dieser Krise zu arbeiten . Der Minister verweist
k darauf , daß wir im Monat Januar den traurigen Rekord von
k 2092 Konkurse« und 1553 Eeschäftsauffichteu erreichten. Das
i zeigt den furchtbaren Ernst der Lage , ebenso wie die erschreckend
i bobe Ziffer der unterstützten Erwerbslose «, die von rund 195 OVO
I am 1. Juli 1925 auf rund zwei Millionen am 1. Febr . 1926 ge¬

stiegen ist, wozu noch 2,18 Millionen Znschlagsempfänger und
schätzungsweise 2,8 Millionen Kurzarbeiter kommen. (Lebhaf¬
tes Hört, Hört !) Eine gewaltige Summe von Rot und Elend
ist in diesen Zahlen enthalten . Alle Kreise der Volkswirtschaft
sind ziemlich gleichmäßig von der Not betroffen . Für die Land-

- Wirtschaft gilt das von dem Mißverhältnis der Preise ihrer
Produkte zu dem Preis der allgemeinen Bedarfsartikel , für den
Steinkohlenbergbau in der Verengung des Absatzes der Stein¬
kohlen durch Verwendung anderer Kraftquellen , bei der Eisen¬
industrie durch den scharfen Wettbewerb , der aus dem niedri¬
gen Stand des französischen Frankens erwächst . Der Minister er-

i innert dann an die Kavitalknavvheit , die zu jener Kreditkrise
? geführt habe , die allmählich in eine Vertrauenskrise ausgeartet
! ist . Die lleberlastung unserer Wirtschaft mit öffentlichen Ab¬

gaben aller Art habe zur Verschärfung der Krise nicht unwesent¬
lich beigetragen . (Zustimmung .) Ein an den Welthandel ange¬
schlossenes Volk kann Steuern und Abgabe« i« der Höbe, wie siein de» letzte « Jahren dem deutsche « Bolle auferlegt wurde », auf
die Dauer nicht ertragen , ohne daß die Fundamente seiner Wirt¬
schaft zerstört und daurch Krisen bervorgerusen werden , wie siejetzt unser Volk durchzittern . (Lebhafte Zustimmung .) Die Krisedroht mit dem Kranken auch das Gesunde in den Abgrund zu
sieben . Wollen wir verhindern , daß die Krise sich zur Kata¬
strophe auswächst, so müssen wir dafür sorgen, daß die ge¬
samte« öffentlichen Ausgaben so eingeschränkt werde«, daß die
r« ihrer Deckung notwendige « Lasten wirtschaftlich tragbar sind.
Die Hauptaufgabe dieses Jahres auf finanziellem Gebiet wird
daher die Regelung des Verhältnisses zwischen der Leistungs¬
fähigkeit der Wirtschaft und des einzelne« Steuerzahlers sein.
Es muß der notwendige Ausgleich zwischen Steuerbedürfnis und
Steuerkraft gefunden werden . Der fetzige Apparat der gesamten
öffentlichen Betätigung ist zu grob geworden. In diesem Panzer
können wir nicht schwimmen, sondern müssen untergeben , wenn
wir die Last nicht erleichtern.

Ich sehe es als meine dringendste Aufgabe an , im Verein mit
Ländern und Gemeinden hier durch Ausnutzung jeder Möglich¬
keit einer Berwaltungsvereinfachuug und durch Vermeidung
aller zu ersparenden Ausgaben Ut einer sowohl für den Einzelnen
wie für die Gesellschaft tragbaren Belastung zu kommen. Dabei
denke ich selbstverständlich keineswegs an einen schematischen
Beamtenabbau , sondern an den Abba» von Aemteru und »war
zwar nicht nur im Reiche , sondern mindestens in demselben
Maße in Ländern und Gemeinden.

Die Not unserer Wirtschaft und unserer Erwerbslosen erfor¬
dert sofortige Maßnahme «. Zur Serunterdrückung des Preis¬
niveaus sollen daher Steuererleichterungen kommen. Die wich¬
tigste Herabsetzung soll auf dem Gebiete der Umsatzsteuer statt-
finden , die am 1. April d. I . auf 8,6 Prozent gesenkt werden soll.
Neben der Senkung der allgemeinen Umsatzsteuer soll die Be¬
seitigung der erhöhten Umsatzsteuer trete «. Drittens soll eine
steuerliche Erleichterung für wirtschaftlich notwendige Zusam¬
menschlüsse stattfinden , das heißt also , die Fusionssteuer soll auf
ein angemessenes Mab heruntergesetzt werden , die durch dis
Häufung der Termine der Einkommen- und Bermögeussteuer-
zahluug im nächsten Etatsjahr auftreten werden . Die Stundun¬
gen reichen nicht aus . Es soll daher eine gesetzliche Regelung
erfolgen . Der einzelne Steuerpflichtige soll wieder auf Grund
eines wirklich entgültigen Steuerbescheides seine Steuerschuld
begleichen. Der fünft « Vorschlag betrifft die Vermögenssteuer.
Die dichte Aufeinanderfolge zweier Vermögenssteuerveranla-
gunaen für 1925 und 1926 soll beseitigt werden . Zu diesem
Zwecke wird der Vorauszahlungstermin auf die Vermögens¬
steuer am 15. Mai in Fortfall gebracht. Schließlich soll noch die
Börsenumsatzsteuer gesenkt werden, da eine gut florierende Börse
für die Kapitalneubildung von größter Bedeutung ist.

Ohne eine Verminderung der Realsteuern bleibt unser finan«
s zielles Reformwerk wirtschaftspolitisch ein Torso . Der Minister
- kündigte die Vereinfachung der Steuerveranlagung und der

Steuererhebung an . Ein großer Teil des Unmuts im Voll richte
s sich nicht so sehr gegen die Belastung wie gegen die Belästigung' durch die gehäuften Termine für die Steuerpflichtigen . (Zustim¬

mung .) Die Steuermilderungn werden ttir 1926 einen Einnahme¬
ausfall von SSV Millionen bringen . Es muß daher eine Neu¬
gestaltung der Einnabmeseite des Haushalts erfolgen . Der
Nutzgewinn von 133 Millionen soll in Einnahme gestellt wer¬
den. Bei der Reichsschuld sind einige Mehreinnahmen und Min¬
derausgaben zu verzeichnen, so daß damit 180 Millionen gedeckt
werden . Der Rest von SA Millionen soll dadurch gedockt werden.

: daß außerordentliche Ausgabe « auf Snkekbe genommen uEdvr«
bandene Betriebsmittel als Einnahmen eingestellt werde» . DM
Minister richtete an den Reichstag die dringende Bitte , ^8»

! Pläne der Regierung durch neue Bewilligungen nicht zu durch»-
kreuzen. Erhöhungsbeschlüffe eines Ausschusses sollten, wie ins
England , nur im Einverständnis « tt der Regierung gefÄst wer¬
den. Der Minister verweist auf da» B-ranntwe inmouopol und
kündigt ein Gesetz rnr Neusestaltuug des Branutweiumvuopots
an. Hoffentlich werden dann gröbere Erträge heran szrüwtea
sein. Vorgelegt werden wird auch ein Krastfahrzeugsteuergefet^
das die Wegunterhaltungspflichtige « in den Stand setzt, Wc
die Wiederherstellung und Modernisierung des deutschen Wege¬
netzes Sorge zu tragen . Der Minister stellt dann fest , daß ei»e
Gefährdung der Währung in keiner Weise za befürchte» stü.
Reichsregierung und Reichsbank werden mit rücksichtsloser Ener¬
gie alle Gefahren in dieser Hinsicht vermeiden . (Lebhafter Bei¬
fall .) Der Minister bespricht dann den Hanshaltvlan kür K26»
der in Einnahme und Ausgaben mit rund 7,4 Milliarden da»

, Gleichgewicht bält , im einzelnen.
! „Ich weiß"

, so schloß der Minister , „daß ich kein Minister de» ,
Glücks , sondern ein Minister der Not bin , aber gerade in de»!
Not haben sich die Quellen der deutschen Volkskraft immer beson¬
ders lebendig erschlossen. Mit verdoppelter Arbeit uiü» ange¬
strengtester Sparsamkeit werden wir schließlich doch das ZiH
erreichen : Den neuen Aufstieg und die alte Freiheit des dra¬
schen Volkes. (Lebhafter Beifall .)
, Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 2 Lbr.

Deutscher Reichstag
Berlin , 9. Febr.

Zum Abschluß der Mussolini -Debatte betonte Präsident Lobe;
Ich darf das Ergebnis der Aussprache für den Reichstag mit
Ausnahme der Kommunisten , wie folgt zusamenfassen:

Der Reichstag weist die sachlich-ungerechtfertigten und in der
Form beleidigenden Angriffe und Ausfälle Mussolinis mit Nach¬
druck zurück. (Lebhafter Beifall .) In der ganzen Welt bestehtdie rechtliche Auffassung, daß das Schicksal stammverwandter
Minderheiten von ihrer Mutternation mit aller Anteilnahme
verfolgt und ihr Ringen um das eigene Deutschtum unterstütztwird . Obwohl das deutsche Volk nichts anderes wünscht, als in
friedlichem Zusammenwirken mit den andern Völkern seine«
eigenen Aufbau zu dienen , wird es sich doch nicht davon abhalte«
lassen, für die deutschen Minderheiten unter fremder Staats¬
hoheit eine gerechte Behandlung zu beanspruchen. (Lebhaftes

: sebr richtig .) Dieses Recht werden wir uns am allerwenigsten
! durch beleidigende Angriffe und sinnlose Drohungen beschrän-
! ken lassen. (Lebhafter Beifall .) Damit ist dieser Gegenstand er»
! ledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes betreffendda» vorläufige Wirtschaftsabkommen »wische« Deutschland mG
Svanie « . Der handelspolitische Ausschuß beantragt die An¬
nahme der Vorlage.

Haag (Dn .) will die Interessen der deutschen Landwirtschaft
im allgemeinen und des deutschen Weinbaues im besonderen ge¬
schützter sehen, als dies in dem letzten Handelsabkommen ge¬
schehen sei. Der überwiegende Teil der Deutschnationalen würde
das Provisorium ablehnen.

Kerv (Ztt .) : Der gewesene Reichsernäbrungsminister Graf
Kanitz hat mit seiner vorjährigen Erklärung leider recht behal¬
ten , daß das deutsch -spanische Handelsabkommen sich für den deut¬
schen Weinbau als katastrophal und ruinös auswirken werde.
Das jetzt vorliegende neue Provisorium bringe aber eine we¬
sentliche Verbesserung für die deutschen Winzer . Trotzdem sieben
noch viele Mitglieder der Zentrumsfraktion dem Provisorium

! ablehnend gegenüber . Würde bei dem bald zu erwartenden
Definitivum noch unter die mit Italien vereinbarten Sätze her¬
untergegangen , wäre die Katastrophe für den Weinbau da.

Hörnle (Komm.) lehnt das Provisorium ab.
Dr . Schneider-Dresden (D. Vp .) spricht sich namens der Mehr¬

beit seiner Fraktion für die Annahme des spanischen Handels¬
provisoriums aus . Bei Bettachtung der Vorlage sollte man ne¬
ben den Interessen des Weinbaues nicht die der Gesamtwirt¬
schaft vergessen.

Meyer -Berlin (Dem .) teilt mit , daß die Mehrheit seiner
Freunde dem Vertrag zustimen werde.

Rauch-München (Bayer . Vp.) stimmt der Vorlage zu unter de,
Voraussetzung der spätere« besseren Vertretung der Winzeriu-
teressen.

v. Gräfe (DöM hält den Gesetzentwurf für unannehmbar.
Das vorläufige Wittschaftsabkommen mit Spanien wird in

zweiter und dritter Lesung angenommen, ebenso das Zusatzab¬
kommen zum niederländisch-deutschen Handelsvertrag,

Der Reichswehrrtat im Sanvhaktsaussthuß
Berlin , 9. Febr . Bei der Beratung des Haushalts des Rekchs-

webrministeriums für 1926 im Haushaltsausschub des Reichstags
bemängelte der Berichterstatter Abg. Stücklen (Soz.) eine Reib«
von Mehrausgaben , die nicht gerade den Willen zu weiteren
Ersparnissen verrieten . Er fragte dann den Reichswebrminiftei
über die Verbindung zwischen Reichswehr und Schwarzer Reichs¬
wehr.
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Reichswebrminister De. Gebier führte aus, dab die höheren
Ausgaben dieses Jahres ihren Grund darin hätten, dab di«
Kasernen in völlig herabgervirtschastetem Zustand seien . Di«
Ausgaben für Waffen und Munition seien in diesemJahre höher,
weil jahrelang so gut wie gar nichts angeschafft wurde . Erst
jetzt hätte die Entente wieder eine beschränkte Erlaubnis für
Neuanschaffung von Waffen und Munition gegeben . Bezüglich
der vaterländischen Formationen und der sogenannten Schwar¬
zen Reichswehr werde ja der Untersuchungsausschuß zuständig
sein . Trotzdem wolle er schon jetzt erklären , dab er selbst, und
mit ihm der Chef der Heeresleitung absolute Gegner der Bil¬
dung von Formationen gewesen seien . Bekanntlich war die Zeit
des Ruhreinbruches ein Jahr starker politischer Spannungen
Aber auch damals sei vom Reichsministerium immer die Auf¬
fassung vertreten worden , dab die Aufstellung von Formationen
auberbalb des Rahmens des Heeresorganisation abzuleünen sei.
Die Formulierung des Namens Schwarze Reichswehr stamme
aus deutsch - völkischen Kreisen.

Im Jahre 1923 habe General Ludendorff Lei General Seeckt
Vorgesprächen, um den Vorschlag zur Bildung einer Schwarzen
Reichswehr zu machen. General Seeckt habe diesen Gedanken
auf das schärfste abgelehnt.

Später habe dann der deutsch -völkische Abgeordnete versucht,
zu General Seeckt zu gelangen, aber dieser habe ihn gar nicht
empfangen. Trotzdem habe sich besonders nach dem verhängnis¬
vollen Empfang des Oberleutnants Roßbach durch den Reichs¬
kanzler Cuno dann in der Oeffentlichkeit das Gerücht gebildet,
als wären offizielle oder offiziöse Fäden gesponnen zwischen der
richtigen und der Schwarzen Reichswehr . Für das Reichswehr¬
ministerium habe später nur die schwierige Aufgabe bestanden,
den bewaffneten Teil der Schwarzen Reichswehr in Ruhe aufzu - ,
Waffen des Selbstschutzes zu zerstören, und erst zu diesem Zwecke
lösen . In Verbindung damit ergab sich die Notwendigkeit, die
wurden von der Regierung Arbeitskommandos eingerichtet , di«
aber nicht mehr als etwa 135 Mann betragen haben. Der
Minister versicherte, daß jede Verbindung von Reichswehrange-
börigen mit den vaterländischen Verbänden überhaupt verboten
sei. Auch sei es verboten , Zeitfreiwillige in der Reichswehr aus¬
zubilden. Unteroffiziere der Reichswehr seien nicht zur Ausbil¬
dung von Stahlhelmleuten abkommandiert worden , was selbst¬
verständlich strengstens verboten sei . Wenn die in den Kasernen
wohnenden Privatpersonen Schwarz -Weib-Rot flaggten, so könne
man das natürlich nicht der Reichswehr in die Schuhe schieben.
Wie der Minister mitteilte , hat er verfügt, daß in Reichswehr-
gebäuden nur die Reichswehr flaggen dürfe. Die Reichswehr
halte jedenfalls aus Pflicht und Ehre und bemühe sich , im Rah¬
men der ihr gestellten Aufgaben das menschenmögliche Tu^ ^ 'te
und Beste zu leisten.

Neues vom Tage.
Mussolinis Erwiderung

Rom, 10. Febr . Unter größter Aufmerksamkeit hielt im I
dichtbesetzten Senat der italienische Ministerpräsident Mus¬
solini von stürmischem Beifall begrüßt folgende Rede : Die
lange Nede des deutschen Außenministers Stresemann macht
eine sofortige Antwort notwendig , die klar und genau sein
wird , wie die Rede, die ich am vergangenen Samstag in
der Kammer gehalten habe. Diese Rede war nicht impro- -
visiert , sondern während zweier Monate einer erbärmlichen .
antiitalienischen Hetze mit Geduld, ich wiederhole mit Ge- !
duld , überlegt . Es war keineswegs eine rhetorische Rede.
Die Tatsache , daß Reichsautzenminister Dr . Stresemann
meine Rede anders auslegen konnte, beweist wieder ein¬
mal , daß Stresemann und viele andere Deutsch« mit ihm
ganz und gar nicht von der tiefgehenden geistigen und anti¬
rhetorischen Umwälzung wissen , die sich in dem zeitgenös¬
sischen italienischen Bewußtsein vollzogen hat . Aber das
sind nur Einzelheiten der Debatte . Wenige Reden haben in
der öffentlichen Meinung Europas so rasche und so starke
Rückwirkung gehabt , wie meine Rede . Das beweist , daß sie
zur Klärung der Lage notwendig war , die sich immer mehr
trübte und die zu Ereignissen von außerordentlicher Schwere
hätten führen können. Diese Klärung ist eingetreten . Der
Gegensatz ist geschichtlich klar. Es handelt sich um den Ge¬
gensatz zwischen dem vollen italienischen Recht und dem un- ,
sinnen beglichen Anspruch . '

Etatsrede des Reichsfinanzministers
Berlin , 10. Febr . Zu der Rede des ReichsfinanziMnisrers

Dr. Reinhold über den Reichshaushalt für das Jahr 1926,
die der Finanzminister heute im Reichstag hielt , gab er
einem Vertreter des WTV . folgende Erklärung ab : Meine
Rede ist, da der vertretende Etat nicht von mir gemacht
worden ist , eine Programmrede . Die Wirtschaft erfordert
durch den Ernst ihrer Lage dringende Maßnahmen , die
nach meiner Ansicht nur in einer Reform des gesamten Ber-
waltungssystems bestehen kann. Im Einvernehmen mit den
Ländern und Gemeinden ist es deshalb mein Ziel , zu einem
Finanzausgleich zu kommen . Wir müssen wieder dazu über¬
gehen , neue Anschaffungen nicht über das Unkostenkonto z«
nehmen. Die Ausgaben des Extraordin -ariums dürfen nicht
aus den laufenden Steuern , sondern aus Anleihen gedeckt
werden. Ich weiß wohl, daß der Anleihemarkt jetzt keine
günstige Aussicht bietet ; doch können wir vorläufig die Kas¬
senbestände des Reiches zur Deckung benutzen . Das Wesent¬
lichste ist, daß wir zu einer Entlastung der Wirtschaft auf
Grund von Steuerermäßigungen , auch wenn es für die Kas¬
sen des Reiches einen Einnahmeausfall bedeutet, kommen
müssen. Ich glaube, mich dabei auch in Einverständnis mit
dem Dawesgutachten zu befinden. Die Wirtschaft muß ein«
Schonfrist habe«. Nur aus einer starken Wirtschaft können
wir die Einnahmen herausholen , die die Möglichkeiten für
einen Wiederaufstieg des Reiches bieten. Vor allem müssen
wir in der Art der Steuererhebung eine Vereinfachung e»
reichen. Wenn wir auch nicht die Lasten wesentlich erleichtern
können , so ist es doch möglich , die Belästigung auf ein Mi¬
nimum zu reduzieren . Es ist deshalb notwendig , daß wir
durch den Finanzausgleich für die Gemeinden die Selbst-
oerantwortlichkeit und Selbstprüfung schaffen. Die kleinste
Gemeinde muß selbst prüfen , ob sich eine Erhöhung der Ein¬
kommensteuer auch vor der Oeffentlichkeit verantworten
läßt . Meine Etatrede soll keine Kritik an meinen Vorgän¬
gern sein.

Um den Staatsgerichtsho,
Berlin , 10. Febr . Bei der Beratung des Justizetats im

Haushaltsausschuß des Reichstages wurden die Mittel für
den Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik mit 12
gegen 10 Stimmen gestrichen.

Die deutsch -französischen Wirtschaftsverhandlunge«
Paris , 10. Febr . Die deutsch -französischen Wirtschafts-

Verhandlungen sind jetzt auf dem Punkt angelangt , daß die
seiden Regierungen vor einer Entscheidungstehen . Ein Teil¬
abkommen steht vor dem Abschluß ; es bezieht sich auf künst¬
liche Blumen und Frühgemüse , soweit es sich um französische
Erzeugnisse , und auf chemische und einige industrielle Er¬
zeugnisse, soweit es sich um deutsche Waren handelt . Man
erwartet in Frankreich die Entscheidung des deutschen Ka¬
binetts in wenigen Tagen . Nach dieser Entscheidung wird
der endgültige Wortlaut des Teilabkommens festgesetzt
werden.

Sowjetrußland und die Abrüstungsvorkonferenz
Moskau , 10. Febr . Beim Volkskommissariat für auswär¬

tige Angelegenheiten ist ein Telegramm des Generalsekre¬
tärs des Völkerbundes eingegangen, worin der Wunsch der
fünf Mächte nach Verschiebung der Einberufung der vor¬
bereitenden Abrüstungskommission mitgeteilt und das
Volkskommissariat um seine diesbezüglichen Vorschläge be¬
fragt wird . In seinem Antwortschreiben weist Tschitscherin
auf die bereits ausgedrückte Bereitschaft der Sowjetunion
zur Teilnahme an der Abrüstungskommission hin . Der ge¬
wünschten Verschiebung des Zusammentritts der Kommis¬
sion stimmt die Sowjetregierung zu . Sie hält an der Ein¬
berufung außerhalb der Schweiz fest und drückt den Wunsch
aus , die Kommission möge in einem Lande tagen , welches
diplomatische Beziehungen zur Sowjetunion unterhält.

! Aus Stadt und Land.
! Altensteig , den 11 . Februar 1926.—
! Amtliches. Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehr-
' stelle an der evangelischen VolksschuleinDobel OA . Neu¬

enbürg dem Stellvertr . Bernhard Heß , T a i l f i n g e nOA.
Herrenberg dem Amtsverweser Walter Plenske in

^ Agenbach OA . Calw , Wittendorf OA . Freudenstadt
dem Unterlehrer Hans Huber in Mähringen OA . Tü¬
bingen übertragen.

Von der Bezirksjägeroereinigung Altensteig . Die im
Jahre 1923 als Bezirksjägervereinigung der Württ . Jäger-

^ Vereinigung E . V . in Stuttgart gegründete Bezirksjäger-
^ Vereinigung Altensteig hat sich im Oktober 1925 auf¬

gelöst und die führenden Mitglieder haben damals beschlos-
s sen, eine neue Jägervereinigung und zwar als Bezirks-
! verein de ^ Allge m . Deutschen Jagdschutz-
- Vereins, Landesverein Württemberg zu gründen . Diese

Gründung ist am letzten Sonntag in einer gut besuchten
Versammlung weidgerechter Jäger unter Anwesenheit zahl¬
reicher Mitglieder des A .D .J .V. aus Stuttgart im Gast¬
haus zur Traube in Altensteig erfolgt . Zum Vorstand
wurde einstimmig Forstmeister Röhm, Simmersfeld , ge¬
wählt . Der Vezirksverein soll die Forstbezirke Altensteig,
Hosstett, Nagold , Pfalzgrafenweiler und Simmersfeld , mit
dem Sitz in Altensteig umfassen . Von Stuttgarter Mitglie¬
dern des Landesvereins wurde in mehrfacher Rede auf die
erfolgreiche Tätigkeit des seit 50 Jahren über ganz Deutsch¬
land verbreiteten A .D .J .V . hingewiesen, welcher es ganz
überwiegend zu danken ist , wenn die Jagd durch Krieg und
Umwälzung der Jahre 1914—20 im deutschen Vaterlands
nicht noch mehr als geschehen zerstört wurde und in den letz¬
ten Jahren — ganz besonders im Jubiläumsjahre des
Vereins 1925 — einen bedeutenden Aufstieg genommen hat.
Es wurde namentlich darauf hingewiesen, daß bei der
ehrenamtlichen Tätigkeit der Vereinsorgane die Vereins¬
mittel beinahe voll für Hege und Pflege der Jagd , für
Prämien an Jagd - und Forstbeamte , sowie — falls sie im
Dienst verunglückt — zur Unterstützung ihrer Hinterblie¬
benen, und nicht (wie in anderen Jägervereinen Deutsch-

! lands ) für hohe Gehälter der leitenden Organe verbraucht
werden ; auch werden Rechtsauskünfte und sonstige Bera¬
tungen in Jagdsachen den Mitgliedern jederzeit unentgelt¬
lich erteilt . Mit Genugtuung konnte sestgestellt werden,
daß die Anfeindungen und Anwürfe gegen den Landesver¬
ein aus den Kreisen der Neujäger als grundlos erwiesen
und daher ziemlich verstummmt sind , endlich daß auch die
neue Jägerwelt in ihrer überwiegenden Mehrheit erkannt
hat , daß ohne den A .D .J .V . auf jagdlichem und jagdrecht¬
lichem Gebiet nichts und gegen ihn doppelt nichts zu er¬
reichen ist . In diesem Sinne verlief die Versammlung , in
welcher dem Verein eine große Zahl neuer Mitglieder ber-
trat , in schönster Eintracht und in dem gehobenen Gefühl
weidmännischer Zusammengehörigkeit.

! T Schädigung der Lohnsägewerke durch die staatliche
Barrl, ekle . Von den Dampfsägewerken des Landes ist
wiederqolt auf die schwere Notlage hingewiesen worden,
in die ein Teil der Dampfsägewerke und Holzhandlungen
durch das Bestehen der staatlichen Baustoffstelle bei der
Wohnungskreditanstalt geraten ist . Der württ . Jndustrie-
und Handelstag hat diese Klagen zum Anlaß genommen,
bei den Interessentenkreisen sämtlicher württ . Kammern
eingehende Erhebungen über diese Frage anzustellen und
er hat dem Württ . Arbeitsministerium das Ergebnis dieser
Erhebungen in einer Eingabe zur Kenntnis gebracht. Es
wird in dieser Eingabe an das Arbeitsministerium die
dringende Bitte gerichtet, darauf hinzuwirken , daß die Woh¬
nungskreditanstalt unter Aufhebung der staatlichen Bau¬
stelle auf das bisherige Verfahren der Unterstützung von
Bauenden durch Zuweisung von Bauholz verzichtet und in

5an? unO keinr tilrcki.
Siräkilung von rffieoOoi Ztorm.

8 Der Pastor tat die Pfeife aus km Munde:
„Aber nicht nach dem Gebote , in welchem nach des HnrnKort Li« anderen all enthalten sino, und was wäre Euch

näher, als Euer eigen Fleisch und Blut !"
„ Weiß nicht, Etnwmden." sagte Hans Kirch , „ ich halte

mich ans vierte ."
Es war etwas in seiner Stimme , das es dem Pastor E-

kch machte, nicht mehr in diesem Tone fortzufahren.
„ Nun, nun," sagte er begütigend, „er wird schon wieder-

kehren , «nd wenn er kommt, er ist ja von Ihrer Art, Herr
Nachbar, so wird e» nicht mit leeren Händen sein !"

Etwas von dem Schmunzeln , das sich bei seiner sitzt .»
auf des Pasto - Antlitz zeigte, war doch auch auf das

de» « denn übergegangen , und wä and sich der erste« mit
einer grüßenden Handbewegung nach seinem Hause zurückwandte,trabte Hans Kirch munterer als seit lange die Straß : hinaus
nack seinem großen Speicher.

Es war am Tage danach, als der alte Postboie dieselbeStraß« hinabschritt. Er ging rasch und hielt einen dicken Brief
«u der Hano , den er schon im Vorwege au» seiner Leoei tack«
h-nwrgeholt zu haben schien ; aber ebenso rasch schritt, lebhaft
auf ihn einred««» rin etwa sechzehnjährige» blondes Mädchen
«m 'swer Seit». „Bon einem guten Bekannten , sagst du?R«u, narr, « ich nicht läng« ; «ft« Marten ! , Sag '« doch,v-m » e« ist er den« ?

d« junger Dummbart." rief der Alte, indem er mitbm Briefe ihr vor den Augen gaukelt«, „kann ich da» wissen?
Ich weiß nur, un wen ich ihn ?u bringe« habe."

„ Au wen , an wen denn, Marten ?"
stand einen Augenblick und hielt dk S chriftftste k»Br . sts ihr «itaeaen.

Lie geogueien Mavchenlixpen versandte« einen Laut, der
nicht zu einem Wort gedieh.

„Bon Heinz ! " lam es dann schüchtern hintennaL, und
wie eine h >lls Lohe brannte die Freud« auf dem jungen Antlitz.

Der Alte sah sie freundlich an. „Von Heinz ?" miede«
holte er schelmisch . „Ei, Wiebchen, mit den Angen ist da»
nicht darauf zu lesen ! "

Sie sagte nichts ; aber als er jetzt in der Richtung nach
dem Kirchschen Hause zuschritt, lief sie noch immer nebenher.

„ Nun? ries er, „du denkst wohl, daß ich auch für dich
noch einen in der Ta ' ch« HSt 'e ?"

Da blieb sie plötzlich stehen , und während sie traurig ihr
Köpfchen schüttelte, gmg der Bote mit dem dicken Brief« fort.

Als er die Kirchsche Wohnung betrat , kam eben die Haus¬
mutter mit einem danp 'enden Schüsselchen aus der Küche ; siewollte damit in das Obe : Haus, wo im Giebelstübche» die
kleine Lina an den Masern lag . Aber Marlen rief sie an:
„Frau Kirch Frau Kirch ! Was geben Sie für diesen Brief ?"

Und schon hatte sie die an ihren Mann gerichtete Adresse
geleen und die Schrift erkannt. „Heinz ! " ries auch sich „oh,von Hein, '» unv wie ein Jubel brach er au » dies« stillen

" "" oben h« die Kinderstimme : „Mutterl

„Gleich , gleich, mein Kindl " Und «ach einem dankbaren
Ricken orgen den Boten flog sie die Treppe« hinauf . „O
Lma, Lina ! Von Heinz, ein Brief von unser« Heinz !"

Im Wohnzimmer saß Hm, Kirch an seinem Pult,
zwei aufgeschlagen" Handelsbücher vor sich: « war mit sein««
Verlustkonto beschäftigt, das sich diesmal ungewöhnlich groß
erwiesen hatte . Verdrießlich hörte « das laut - Reden draußen,das ihn in sein« Rechnung stört« ; als d« Postbote Here« ,
trat, fuhr « ihn an: „Was treibt Sr denn für LÄme»
draußen mit der Frau?"

Statt ein« Antwort überreichte Marten ibm den Brief.
Fast grollend bettachtete er die Aufschrift mit seinen schäm-M Augen, di« noch immer der Brille nicht bedurft« .

„Von Heinz, " brummte « , Nachdem « alle Stempel mch,
merksam besichtigt hatte, „Zeit wär's denn auch einmal! "

Vergebens wartete der alte Mraten, auch aus des Va
Augen einen Freudenblitz zu sehen, nur ein Zittern der Hand
— wie er zu seinem Tröste bemerkte — konnte dies« nich
bewältigen , als « jetzt nach ein« Schere langte, umden Brie
zu öffnen. Und schon hatte er angesetzt , als Marte«
Arm berührte:

„Herr Kirch, ich darf wohl noch um dreißig Schilling
bitte«?" '

„ Wofür ?"
Er w rf di« Scheere hi«.
„Ich bin der Post nicht» schuldig ! " ^
„Herr, Sie sehen ja wohl, der Brief ist nicht frankier»"^
Er hatte e» nicht ; Hans Adam biß di« Zähn» auseinan¬

der ; dreißig SchMge , warum denn auch nicht die noch zu«
Verlust geschrieben! Ab« di« Bagatellê die warS ja nickt;
nein — wa» dahinter stand l WaS hatte doch v« Pasto,
neulich hineingeredet ? Tr würde nicht mit leere« Hände»
kommen ! Nicht mit leeren Händen I HanS Adam lacht, guni
mig dt sich hinein i Nicht mal das Porto hatte er gHabt
Und d« , der sollte im Magistrat den Sitz « ober«, d«
ihn, den Bat« , sich zu hoch «wiesen hatte!

Han » Kirch saß stumm und starr a» seinem Pulte ; ««> !
im Gehirne tobten ihm dir Gedanken . Sein Schiff» sei» ^
Sprich« , alle« , waS er in so vielen Jahren schwer erworben
habe, stieg v,r ihm auf und addi« 1e wie von selb« die statt,
sichen Summe« sein« Arbeit. Und da», da« alle» sollte di« j
sen . . . Tr dacht« d« Satz nicht mehr zu Tnd«. i

Sei» Kopf bramitr. r« brauste ihmvor di« Ohr?» i
„ Lump ! "

sch«, « plötzlich, „so kommstdu »icht k« deine»
Lat« » Hau» !"

D« Briefwar dm« « scheoT« « Botm vor d« WchsS
schleudert.

„ ich k-nfl ch» Hchtr d«
»irck bkätttM AM »m« !
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Zukunft die staatliche Unterstützung nur noch durch Bar¬
mittel bewirkt . Sollte sich jedoch die Regierung zu einer
Aushebung der staatlichen Baustelle trotz der dafür spre¬
chenden zwingenden Gründe nicht entschließen können, so
bitten wir , zum mindestens darauf hinzuwirken , daß eine
vorzugsweise Berücksichtigung einzelner Werke bei Zutei¬
lung von Lohnschnittaufträgen im Interesse der Belebung
der Gesamtwirtschatf vermieden wird , und statt dessen eine
gleichmäßige Berücksichtigung der württ . Sägewerke bei
Verteilung der Lohnschnittaufträge zur Durchführung ge¬
langt.

— Bor einem neuen Wintereinbrnch ? Nur allzugern hat
man sich schon an die Vorstellung gewöhnt , daß wir jetzt ge¬
radewegs in den Frühling hineinwandern . Die Schneeglöck¬
chen strecken ihre Stengelspitzen aus dem Boden, die Amsel
übt unentwegt auf Hausdächern, Kandelabern und Baum-
spitzen ihre prächtige Stimme , die Palmkätzchen runden ihre
molligen Köpfchen , kurz und gut , es sieht alles so aus , als
ob das Tor zum Frühling auffliegen wollte . Nun kündigen
die Wettermacher uns einen neuen Wintereinbruch an mit
„kalten Luftmassen aus Rußland "

, Schneefallen usw . Zn
Norddeutschen- hat es schon zu schneien angefangen und
-m den allernächsten Tagen soll es auch bei uns so weit sein.
Zum Trost wird uns erzählt , daß Anfang Februar 1922 eine
ganz ähnliche Rückbildung zu Winterwetter M verzeichnen
war . Hoffen wir , daß die Geschichte nicht allzu lange dauert.
Der Winter ist schließlich ganz hübsch; aber wenn man ein¬
mal Frühlingsluft gewittert hat , möchte man den weiße«
Gesellen gern vermißen.

Nagold , 10 . Febr . (General -Versammlung des llnter-
stützungsvereins . ) Bei der vor einigen Tagen abgehaltenen
Versammlung wurde ein Antrag auf Erhöhung der Bei¬
träge von 30 auf 50 Pfg . monatlich gestellt und in gehei¬
mer Abstimmung erledigt . Der Beschluß lautete , es vorerst
beim alten zu laßen . Bemerkenswert ist eine Aeußerung des
Vorstandes dahingehend , daß beim Nagolder llnterstü-
tzungsverein die wirtschaftlich beßer gestellten Mitglieder
(Ehrenmitglieder ) ihren Beitrag ohne Anspruch auf Un¬
terstützung geben. — Ein solches Verhalten wäre auch hier
in Altensteig nachahmenswert im Jntereße der wirklich Be¬
dürftigen.

s . llgart , 10 . Febr . (Zur letzten Ruhe .) Der allzu f
'lh

aus dem Leben geschiedene Redakteur Gustav Hanser wurde
auf dem Pragfriedhos in Gegenwart der Minister Bolz und
Beyerle und weitester Kreise der katholischen Bevölkerung
zur letzten Ruhe bestattet . Kaplan Dr . Schäffauer entwarf
von dem Verstorbenen ein sympathisches Lebensbild , wobei
er seine Pflichttreue im Journalistenberuf und im parla¬
mentarischen Leben hervorhob . Weitere Nachrufe hielten für
die Zentrumsfraktion des Landtages der Abg. Bock, für die
Zentrumspartei Eroß -Stuttgart Regierungsrat Walter , für
das „Deutsche Volksblat " Verlugsleiter Treiber , für den
Augustinusverein der kath. Presse Deutschlands Regierungs - ,
rat Vögele, für die Zentrumspartei in Neckarsulm Gemeinde- j
rat Saupp und für den Landesverband der Presse Würt¬
tembergs Chefredakteur Oberregierungsrat Dr . Denzel.

Expl sion. In einem Geschäftslokal der Eugenstraße
explodierten nachmittags aus einem Schweißapparat aus¬
strömende Karbidgase . Es wurde hierdurch ein unbedeuten¬
der Eebä deschaden verursacht. Personen wurden nicht ver¬
letzt.

Berkheim OA . Eßlingen , 10. Febr . (Scheuernbrand .)
Mittwoch früh brannte die Scheuer des August Deuschle
zur Linde beinahe auf den Grund nieder . Die Ortsfeuer¬
wehr sowie die Weckerlinie von Eßlingen waren sofort zur
Stelle und konnten das Uebergreifen des Feuers auf an¬
dere Gebäude verhindern.

Plochingen, - 10. Febr . (Ein eigensinniger Hausbesitzer.)
Ein Handwerksmeister sollte als Hausbesitzer eine freige¬
wordene obere Wohnung in seinem Hause wieder vermie¬
ten. Er weigerte sich aber beharrlich, nochmals einen Mie¬
ter zu nehmen. Am Montag sollte nun zwangsweise eine
hiefllr bestimmte Familie einziehen. Der Hausbesitzer baute
vor . Am Samstag vorher wirbelte Staub vor dem Haus
auf, die Ricgelwände der leeren Wohnung stürzte herun¬
ter und verschiedenes Hplzgebälk ließ der Hausbesitzer ab-
säaen.

LuvwigsSurg, 10 . Febr . (Vom Heilbad . ) Zn der letzten
Sitzung des Eemeinderats wurden Fragen des Hohenecker
Heilbades besprochen . Es wurde beschlossen , di« Verkehrs¬
möglichkeiten zu heben. Man sucht einen Unternehmer für
Auro und Omnibusse. Ebenso soll mit der Post wegen einer
Beteiligung an dem Unternehmen Fühlung genommen
werden.

Bietigheim» 10. Febr . (Handwerkskammertag . ) Hier hiel¬
ten die vier württ . Handelskammern Stuttgart , Heilbronn,
Reutlingen , Ulm im Rathaussaal einen Kammertag ab,
wobei Wirtschaft- - und Handwerkerfragen zur Beratung
standen.

Obereiseshei« OA . Heilbronn , 10. Febr . (Brand .) Mitt¬
woch Morgen brach in der mit Ernteoorräten gefüllten
Scheuerdes Georg Keck von hier Feuer aus und brannte
nieder . Die Feuerwehr von Obereisesheim trat gleich in
Tätigkeit, auchwurde die Heilbronner Autospritze sofort
alarmiert . Die Entstehung des Feuers ist noch unbekannt.
Der Schaden ist bedeutend.

Geislingen a. St ., 10. Febr . (Vom Baum erdrückt . ) In
Stötten sollte ein schwerer Baumstamm verladen werden.
Als dieser mit der Winde bereits in der Höhe des Wagner
war, brach plötzlich die starke Kette entzwei, der Stamm
kutschte und schlug den 44 Jahre alten Landwirt Georg
Suck zu Boden, sodaß er unter den Stamm zu liegen kam.
wr trug schwere innere Verletzungen davon und müßte in»
«ezirkskrankenhau» überführt « erbem —' — '

Geislingen a . St ., 10. Febr . (Großes Schadenfeuer .)
Dienstag abend wurde die Weckerlinie zu einem Eroßbrand
nach Hausen alarmiert : die dortige Kunstmühle Villforth
stand in Flammen . Bei der Ankunft an der Brandstelle
war durch das brennende Mehl und die brennende Frucht
die ganze Ortschaft gefährdet ; insbesondere die in der
Windrichtung stehende Ortskirche und das Gasthaus zum
Hirsch. Der Brandherd war im Autoschuppen; durch das
dort lagernde Benzin griff das Feuer mit rasender Schnel¬
ligkeit um sich und die Ortsfeuerwehr und Feuerwehre der
Nachbargemeinden mußten sich darauf beschränken , die Nach-
bargebäude zu schützen . Die Weckerlinie griff mit der später
alarmierten Weckerlinie Göppingen mit 10 Strahlrohren
das Feuer umfassend an ; es konnte nur noch das Wohn¬
haus gerettet werden . Der Schaden dürfte sich auf 250 000

> bis 300 000 Mk . belaufen.
Honau , OA. Reutlingen , 10. Febr . (Felsstürze .) In der

< Nacht auf Sonntag fanden in der Nähe des alten Lichten-
! stein Felsstürze statt . Zentnerschwere Felsblöcke stürzten in

die Dobelschlucht und rissen eine Anzahl Bäume nieder.
Bad Mergentheim , 9 . Febr . (Eröffnung des Kurbetriebs .)

Schon jetzt kommen Anmeldungen , sodaß sich die Kurverwal¬
tung entschließen mußte, die bekannte Kuranstalt Hohenlohe,
die einer gründlichen Renovierung unterzogen worden war,
als erstes ihrer Häuser am 20. Februar zu eröffnen.

Schwenningen, 10 . Febr . (Straßenbau .) Der württ . Staat
beabsichtigt , die Erbreiterung der Staatsstraße nach Rott¬
weil zwischen Schwenningen wrd der Abzweigung der Ne¬
benstraße nach Trossingen als Notstandsarbeit in Bälde in
Angriff zu nehmen.

Tuttlingen , 10. Febr . (Angefahren .) In der Möhringer-
straße wurde ein 3jähriges Kind von einem Motorradfahrer
angefahren , wodurch das Kind erheblich verletzt wurde. Der
Motorradfahrer nahm sich sofort um das Kind an.

Beuren OA. Wangen , 9. Febr . (Tot aufgefunden . ) Tot
unter der Kuh gefunden wurde der erst 39 Jahre alte Land¬
wirt Anton Prinz in Michlebaindt Ede . Beuren . Schon
bevor er an die Stallarbeit ging , fühlte er ein Unwohl¬
sein . Trotzdem wollte er noch melken und als nach kurzer
Zeit sein Bruder in den Stall kam , fand er ihn , jedenfalls
von einem Schlage getroffen , tot unter der Kuh . Der Fall
ist umso tragischer, als erst im Oktober die Frau gestorben
war und als Doppelwaise ein erst 7 Monate altes Kind
hinterbleibt.

Waldsee, 9. Febr . (Ueberfahren .) Der im Sägewerk be-
! schäftigte Schlosser Ströbele geriet beim Reisigholen, wäh-
! rend er an der Sperre sich befand, mit einem Fuß unter
! ein Rad des vollbeladenen Wagens , sodaß ihm der Unter-
^ schenke! total zertrümmert wurde

Zur Berufswahl
Auch Heuer stehen wieder viele hoffnungsvolle junge Leute,ore im Frumahr von der Schule entlassen werden , vor der schwe¬ren Aufgabe der Berufswahl . Häufig wird von der Entschei-dun^ dis nun getroffen werden muh, das ganze künftige Lebenoer Betreffenden abhängen und erscheint es deshalb angezeigt,auf die Wichtigkeit der Berufswahl hinsuweisen. Die Fehler, diebei der Berufswahl gemacht werden , beeinflussen oft das ganzeLeben eines Menschen ungünstig. Das Schlimmste , was einemJungen passieren kann, ist das, dab man ihn in einen Beruf

hineinsteckt, für den er keinerlei Eignung und Neigung mit¬bringt. Häufig wird auf die Veranlagung und Neigung desJungen von den Eltern nicht genügend Rücksicht genommen; gar
zu oft ist der in die Augen springende Gelderwerb das ausschlag¬gebende Moment bei der Entscheidung für den künftigen Berufdes jungen Mannes . Das ist oft auch der Grund , warum von
der Lehre Abstand genommen wird, obgleich eine gediegene
Lehre , und hier vor allem die Handwerkslehre, ohne Zweifeldie beste Gewähr bietet für die Heranbildung eines tüchtigen,
brauchbaren Menschen . In der Lehre , die er durchlaufen soll,wird der Grund gelegt kür einen sicheren Broterwerb. Äuch in
den Großbetrieben, in den Fabriken, wir din neuerer Zeit auf
die Heranbildung gediegener Facharbeiter groher Wert gelegt.
Lehrwerkstätten , in denen die jungen Leute in ihrem Handwerk
eine gründliche Fachausbildung erlangen, wurden deshalb in
verschiedenen vorbildlichen Großbetrieben dem Betrieb angeglie¬
dert . lieber die Leistungen solcher Fabriklehrwerkstätten geht
das Urteil von Fachleuten dahin , daß die jungen Leute in diesen
Lehrwerkstätten eine Ausbildung erhalten, die manchmal die
Meisterlebre nicht nur erreicht , sondern sogar übertrifft.

Eltern , denen an einem guten Fortkommen und Auskommen
ihrer Kinder etwas gelegen ist, tun deshalb gut daran, wenn
sie für ihre zur Schulentlassung kommenden Kindern sich nach
einer Lehre Umsehen. Es kan nicht eindringlich genug vor dem
Beruf des Hilfsarbeiters gewarnt werden , da die Hilfsarbeiter
noch in jeder Wirtschaftskrise die Masse der Arbeitslosen gebil¬
det hatten. Der in jungen Jahren vorhandene größere Ver¬
dienst steht in keinem Verhältnis zum Mindereinkommen des
ungelernten Arbeiters in reiferen Jahren.

Bedauerlich ist, dab infolge der gegenwärtigen Wirtschafts¬
krise im allgemeinen wenig Gelegenheit bei Handwerk und In¬
dustrie besteht , Lehrlinge neu einzustellen , sodaß damit gerechnet
werden muß, daß im Frühjahr trotz des guten Willens der El¬
tern viele junge Leute eine Aufnahme in eine Lehrstelle nicht
finden können.

Um nun diesen jungen Leuten später den Eintritt in eine
Lehre zu erleichtern , erscheint es angezeigt, die Eltern darauf
aufmerksam zu machen, dab diese jungen Leute, auch wenn sie
noch nicht im Berufsleben stehen, nach ihrer Schulentlassung als
freiwillige Schüler den Gewerbe - und Handelsschulen , wie auch
einzelnen Fachschulen zugefiihrt werden können . Die sofortige
Anmeldung bei der Gewerbeschule bat für die Betreffenden ne¬
ben dem, dab sie hier auf ihren Beruf vorbereitet werden kön¬
nen, den weiteren Vorteil , daß sie schon mit 17 Jabren ihrer
Gewerdeschulpilicht genügt haben , während im andern Fall , wenn
sie später in die Lehre und dann in die Gewerbeschule eintreten,
sie unter Umständen di» Gewerbeschule Li» zu« IS. Leben»
jabre besuchen müsse«.

Das kostbarste Gut, da, wir besitze« , ist unsere Jugend und
die Fürsorge für sie ist eine der Hauptaufgaben aller Elter»
nnd Erzieher. b

i Kleine Nachrichten aus aller Welt
j Friedensmiete erst ab 1. Juni 1SLK? Bekanntlich
! hatte der Reichstag bei Beratung des Finanzausgleichs-
! gesetzes beschlossen, die Mieten im ganzen Reich spätestensab 1. April 1926 auf die volle Friedenshöhe zu bringen.Wie wir von zuverlässiger Seite hören , besteht nach dem

Wechsel im Reichsfianzministerium an der maßgebendenStelle die feste Absicht , im Reichstag das Inkrafttreten der
Friedensmiete erst für den 1. Zuni 1926 vorzuschlagen . Es
ist anzunehmen , daß dieser Beschluß angesichts der schlechten
Wirtschaftslage weitester Volkskreise vom Reichstag ange¬nommen wird.

Eine Million Schilling als Bestechungsgelder. In Wie«
dringt ein großer sozialdemokratischer Presseskandal in die
Oeffentlichkeit. Der Chefredakteur des sozialistischen Blat¬
tes „Der Abend"

, Alexander Weiß, sowie der Sohn da»
Herausgebers dieses Blattes , Ernst Colbert , sind der Ai»
nähme von Vestechungsgeldern in Höhe von mindeste««
einer Million Schilling beschuldigt . Polizeiliche Unterst»
chung gegen Weiß ist eingeleitet.

Ankunft der spanischen Ozeanflieger in Uruguay . Dir
spanischen Flieger unter Führung des Majors Franco si^
in Montevideo eingetroffen.

Verständigung zwischen König und Kronprinz in Rumst,
nien . Nach der „Chicago Tribüne " verlautet in diplomati¬
schen Kreisen , daß zwischen König Ferdinand von Rumä¬
nien und dem Kronprinzen Karol ein Uebereinkomme»
zustande kam , nach dem der König die Bedingungen dar
Kronprinzen annimmt . Das Dekret, wodurch die Rechtedes Kronprinzen aufgehoben wurden , sei nicht in Kraft ge¬
letzt. Karol behalte den Titel Kronpri «-

Tödlicher Anfall von Streckenarbeitern . Mittwoch früh
fuhr im Tunnel bei Oberhof ein Arbeitszug in etwa 80
mit Eleisarbeiten beschäftigte Arbeiter , die das Herannahe«
ides Zuges infolge starken Nebels nicht wahrnehmen konn¬
ten . Sechs Arbeiter wurden getötet , einige mehr oder we-
Niger schwer verletzt.

Schaffung einer selbständige« indische« Mari ««. Bei der
Verkündigung der Entscheidung, eine indische Marine z»
schaffen, sagte der Vizekönig, dies geschehe, damit Jndie»
in das erste Stadium seiner Flottenrüstung eintreten und
schließlich seine Selbstverteidigung übernehmen könne . Di«
wichtigste Aufgabe der Marine in ihrer ersten Phase werde
es sein, Mannschaften für den Dienst in Kriegszetteu a»s-
zubilde» . -

Vermischtes.
Immer gemütlich! Bei einer Festlichkeit in Tengling bei

Traunstein schenkte ein Bauernsohn Bier ein und schüttete
enem Beamten „a Noagl " in den Krug , weshalb dieser das
Vier zurückwies. Der Bauernsohn meinte darauf » „Konns
da Pfarrer , da Lehrer und der Schandarm saufa , dann
schads auch dir nix ! " Der Beamte machte Anzeige und nun
hatte jener sich von Gericht zu verantworten . Der Richter
fragte den Angeklagten , ob er nicht wisse, daß Milch- und
Vierpantschen verboten sei, worauf dieser antwortete:
„Liaba Schwan , Vier und Milch ist zweierlei !" Wegen des
Wortes „Schwan" stellte nun der Richter den Angeklagten
zur Rede, worauf dieser wieder erwiderte : „Schau Spezi,
dös is mei Sprichwort ! " Unter großem Gelächter der im
Saale Anwesenden bekam er dafür 60 Mark Geldstrafe.

Ger chtssaai
Freispruch des „Simvttzistzums"

Stuttgart , S . Febr. Der Schriftleiter des „Simplizissimus",Peter Scher , und der Dichter Max Lindener, waren im Dezember
wegen Veröffentlichung eines Gedichtes zu 100 bezw. 20 Mark
Geldstrafe verurteilt worden . In der Berufungsinstam wurde
nun das schöffengerichtliche Urteil aufgehoben. Die Angeklagten
wurden freigesprochen . Die Staatskasse trägt die Kosten der
Verfahrens.

Totschlag
Stuttgart , S. Febr. Das Schwurgericht bat den SchreinerWilhelm Bauer von Warmbronn wegen Totschlags zu 1 Jahr

3 Monaten Gefängnis verurteilt. Bauer hatte im Oktober v. I.
gelegentlich einer Hochzeitsfeier nach vorausgegangenem Streit
den Bauer» Rudolf Häring erlchossen

Lande ! und Verkehr.
« örse«

Berit»« Börse voin 10. Febr. Zu Besinn kiek dir Börse anschei¬nend unter dem Eindruck der Red« Strefemanns , vor alle» ab« t»der Erwartung der Bekanntgabe von Steuererleichterungen durch - e»
ReichSstoanzmiuister tn seiner heutigen Etatrede feste Veranlag »»«« kennen . Di « Kurs « konnten sich daher von ihrem gestrigen Rück¬
schlag meist um 1 Prozent und vereinzelt mehr erholen . Unverändert
fest war der Rentenmarkt unt « Bevorzugung der Kriegs - «nd Schub-
gebietSanleihe . Auch Goldvfandbriefe fetzten ihre Steigerung fort. Bor»
kriegshypothekenpsandbrief « waren dagegen ans Realisierungen btS M
SV ^ schwächer . Der Geldmarkt zeigte weiter sehr flüssig« Veranla¬
gung , sodab die Unterbringung der groben vorhandenen kurzfristige»
Gelder schwer fällt . Tagesgeld 5—7, Monatsgeld 7—« Prozent , Prt»
vatdiskont unverändert 5L Prozent . In Auswirkung der Keldflüffi «-
keit zeigt« sich für Devisen ziemlich Begehr.

Stnttgarter Börse vom 10. Febr . Die Tendenz war schwäch« , die
Kurs « jedoch bet guter Aufnahmekraft des Marktes vielfach recht
widerstandsfähig . AuS Pnblikumskreisen kam beute recht beträchtliche«
Material an den Markt , das aber zu Beginn von der Arbitrage nnd
Spekulation willig und kaum kursdrückeui ausgenommen wurde . Erst
gegen Schluß erlahmte dt« Widerstandskraft.

Pforzheim « Edelmetallvreise vom 9. Febr . 1 Kilo Gold 27SS ak
Geld . 2809 u» Brief : 1 Kilo Silber 92 ut Ge» . 92- 94U« ^ Brief:
1 Gramm Platin 14,80 Geld , 15 > Brief.

Getreide
Berlin « Prob »kt«»»Srs« vom 10. Febr . Wetze» « Lrk. »46—« ft

vomm . 246—250 : Roggen märk . 146—182 : vom« . 146—150 : Sommer¬
gerste 168—196 : Wintergerste 140- 188 : Hafer märk. 156—167 : Weizen¬
mehl 32.28—35.56 : Roggenmehl 22—24 : Weizenkloie 11—11LO : Roggc».
klete 8.30- 9.70 : Raps 8« —848 : Biktoriaerbse » 26- 85 : kl. Speise-
erbsen 22—25 : Suttererbsen so- 22 : Peluschke» » 1—21 : « ckerbohne»
19.80—28.80 : Wicken 22—24 : blaue Lupine » 12—12 : gelbe Lupinen 14»t« 15 : Seradella 20—21 : Rapskuchen 14.86- 1»: Leinkuche» 20.70 bt»
20 .80 : Trockenschnitzel 8- 8.10 : vollw . Zmkerfchnttzel 1L90—19 : Kar¬
toffelstöcken 14- 14.80. Tendenz : stetig.

Srnchtprcise . Aalen: Weizen 12.80—1». « htschlin« S- 9L0 , Ros-
gen 8.80- 9L0 , Gerste »- 10. Hab« 6- 2 -r . — Sentkirch: Rosse»
1L Gerste 9.80- 10, Hab« 9- 16 ul . — Meng « » : » erste 9.80 -e. —
Riedlisgen: Gerste S^ o- V^ o, Hab« 8^ 0- 8.« ak. — T » ti¬
li « ge » : Woche« r»- ir . So »« k Sh Hob« 8-56- 8« -e »er Zentner.
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Märkte
Se»nb«r»«r Psrrbem. rk« vom Kebr. Der Pferbemarkt. der fett

vielen Andren unter alle« Pferbemärkten des Landes eine beroor-
vaaend« Stellung einnimmt, war autzcrordentlich gut beschickt, nicht

von Händlern, sondern auch von Privatleuten . Man schätzt di«
^ »fMr über 12M Pferd«. Das Geschäft ging den Zeitumständen «nt»» rechend nur langsam vonstatten und dürft« nicht befriedigt haben.L» Preisen wurden « uannr sür 1 Paar schwere Arbeitspferde 8600dt» 8500. für ein »jähriges Pferd 1000—1300 — Mit dem Pferde»« arkt war auch eine Stuten », Kohlen- und Hengfteprämtierung ver¬bunden . ,

UI» « Schlachtviehmarkt vom ». Sehr. Zutrieb : 8 Ochse» . Iv Kar»ren. 8 Lühe , 2 Rinder, 124 Kälber und 18S Schweine . Preise : Ochsen l,t^—44 : Karren 1. 40- 42 , 2. S4—38 : Kühe 2. 38—SS , 3. 18—38 : Rin»der 1. 43- 44 : 2. 88- 40 : Kälber 1. 64- 86, 2. 58—82 : Schweine 1. 66b8 7V, 2. 82—84 Marktverlauf : Kälber und Schweine belebt,Groboieb lanatam.

Holz
Rückgang der Holrvr- is«. Wir aus Heppenheim (Baden) berichtet» ird . ist aus den in den letzre » Tagen stattgefunüenen Holzversteige.»nngrn allenthalben ein merklicher Preisrückgang in alle« Holäsorte»» »« treten : besonders ist der Preis des Bauholzes sehr zurückgegan»« n. - Luch von den Sagdverpachtunge » ist das Gleiche »u berichten.

DLrrenmettstetten , AO. Sulz , S. Febr. Am Samstag verkaufte
die Gemeinde ca . 300 Fm. Langholz. Vorherrschend 3 ., 4 . und 5.
Klasse in 6 Losen . Vier Lose wurden Käufern am Platze, dar¬
unter das Sägewerk Adii (das 3 Lose erwarb) , zugeschlagen um
128, 13V und 132 Prozent. Zwei Lose fielen dem Sägewerk
Eaiser in Glatt zu , das 117 und 120 Prozent geboten hatte.

Weide« OA. Sulz , 9 . Febr. Die Gemeinde verkaufte 229 Fest¬
meier Langholz an das Dampfsägewerk der Stadt Oberndorf um
das Höchstgebot von 112,5 Prozent. Es war Holz aller Klassen.
Weitere Angebote lauteten auf 100 , 104 , 109 und 111,6 Prozent.

Mengen » 9. Febr . Das Papierholz , das die Stadt Sigma-
ringen zum Verkauf gestellt hatte (446 Fm.) , erwarb die hiesige
Papierfabrik Schaal u . Riemer um den Preis von 16.10 Mark
fiir den Festmeter . Eine Stockacher und eine Schweizer Firma
Hütten auch Angebote gemacht.

Beim Holzverkauf in Rottenburg gingen die Preise et¬
was zurück . Bezahlt wurden für eichene Spälter 20—40, eichene
Scheiter 14—20 Mark , birkene Prügel 16—19, Buchen 14—19
Mark , Hopfenstangen 1. Kl . 70—75 , 2. Kl . 40^ 50 Mark . —
Beim
kam ein

Holzverkauf des Heeresforstrevieramts in Feld stellen
in Rm . Scheiterholz auf 17—18 Mark , Prügel auf 13—14

Mark zu stehen . Auch hier war ein Preisrückgang des Brenn¬
holzes wahrzunehmen. — Bei dem letzten Brennholzverkauf der
Stadt Oberndorf wurde das Rm. buchene Scheiter auf 21
Mark , Tannenholz auf 12 Mark gesteigert . — In Ringingen
(Hohenz .) wurden für 3 Rm. Buchenscheiter 50—60 Mark , 3 Rm.
Buchenprügel 36—46 Mark , für ein Meter Tannenprügel 5—7
Markt bezahlt.

Konkurse.
Jost u . Rößler , Fabrik für Gummilösung , Asperg.

Eeschiitfsaussichteu.
Georg Fischer , Kaufmann , Ludwigsburg

Letzte Nachrichten.
Schiffszusammenstoß auf der Elbe.

Hamburg» 11 . Febr . Der Braker Dampfer „Dorothea ",
mit einer Ladung Schwefelkies von Dänemark nach Ham¬
burg unterwegs , ist auf der Elbe mitten im Fahrwasser
nach einem Zusammenstoß mit dem abwärts gehenden
Hamburger Fischdampfer „Eiselher" gesunken . Die aus?
Mann bestehende Besatzung wurde von dem Schlepper „Ja¬
son" geborgen und nach Hamburg gebracht.

Schneefturm in Amerika.
New York » 11 . Febr . Der ganze Nordosten der Ver.

Staaten ist von einem der schlimmsten Schneestürme heim¬
gesucht» die seit dem berüchtigten Blizard von 1888 vorgs-
kommen find . 20 Eisenbahnzüge blieben in Maine und an¬
derwärts im Schnee stecken , der stellenweise 10 Fuß hoch
liegt . Alle Schulen im Staate New Pork und in anderen
Staaten sind geschloffen. Fabriken und Handelsplätze lie¬
gen ganz still oder halten einen beschränkten Betrieb auf¬
recht. In der Stadt New Pork liegt der Schnee fußhoch.
Der Betrieb der Verkehrsmittel in der Stadt ist in Un¬

ordnung . Dutzende von Personen kamen auf den vereisten
Straßen zu Fall . Die Untergrund - und Hochbahn ist stän¬
dig überfüllt . 20 000 Straßenreiniger arbeiten fieberhaft,
um die Straßen freizumachen, da sonst die Versorgung der
Stadt mit Lebensmitteln gefährdet wäre.

Großer Holzbetrug im Elsaß.
Paris » 10. Febr . Wie dem „Petit Parisien " aus Straß¬

burg telegraphiert wird , ist der aus Grund eines Haftbe¬
fehls der Wiener Polizei der Deutsche Zinser wegen Be¬
trugs verhaftet worden . Zinser habe 80 000 Kubikmeter
Holz im Namen eines österreichischen Grundeigentümers,
der jedoch nur ein Hochstapler gewesen und in Wien kürz¬
lich selbst verhaftet worden sei , verkauft . Eine Pariser
Firma und eine Firma in Kaysersberg hätten Zinser etwa
900 000 Franken ausgezahlt . Die österreichische Regierung
habe die Auslieferung Zinsers beantragt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig.

Geschäftliches.
Die Botokuden i« Südamerika «ähren sich mit fetter To»,

erde und die Eskimos essen Talg . Sie gedeihen dabei und bleiben
gesund und kräftig . Ein Beweis für den großen Ernährunas-
wert der Fettkost . Schon seit langem beschäftigten sich daher Ge¬
lehrte , Techniker und Industrielle mit dem Problem , eine gute
Fettnahrung für die Kulturländer zu schaffen , welche den Nähr¬
und Eenußwert der teueren Kuhbutter besitzt, aber zugleich durch
ihren billigen Preis allen Kreisen der Bevölkerung zugänglich
ist und namentlich auch den Minderbemittelten als gehaltreiche
und wohlschmeckende Butterkost dient . Erst in der Gegenwart ist
es , dank den wissenschaftlichen und ernährungstechnischen Er¬
rungenschaften unserer Zeit gelungen , dieses große wirtschaftliche
und kulturelle Problem in vollkommener Weise zu lösen. Erst
durch Erzeugung der feinen Margarine , die in ihren edelsten
Produkten (Rahma buttergleich usw .) das lange vergeblich er¬
strebte Ideal einer guten „Volksbutter " verwirklicht , ist es ge¬
glückt , die unentbehrliche Butter durch ein ebenbürtiges billi¬
geres Produkt zu ersetzen.

ViklltlizWll Verein AlieWg.
Der Bedarf an Zuckerwolle bis spätestens 18 . Febr.

der mir angemeldet werden. Nachträgliche Best ll ungen
können nicht berücksichtigt werden. Preis ungefähr 62 Mk.
Bezahlung am Ausgabetag . Schwarz.

88 Statt jeder besondere« Einladung!
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Alteusteig-Nagold.
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Wir beehren uns Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unsereramMontag » den 15. Febr.,
im Gasthaus zum Schwänen in Altensteig
stattfindendenHochzeitsfeterfreundlich einzuladen

Heinrich Wch
Oberamtsbaumwart

Sohn des LudwigWalz
Stadtgärtners
in Mensteig

Martha Schaler
Tochter des

f Johs . Schüler
Weber und Landwirts

in Nagold

Kirchgang 12 Uhr.
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W LlMMl . MW- M MtzmEeiMsl K
D eivgetr . Genoffenschaft m. b. H . D
W Altensteig» Nagold und Umgebung. D

Wsit ood
bksit

vdrd Ikie gelesen,
rvenn 8ie dieselbe in der
LetnvarrivLIderl'agesMilung
»,^ iis denlÄnnen " aufgeben.
^Vollen 8ie in veilem Um¬
kreis Oescbakte macken , sei
es mit der kavdivirtscbakt,
mit dem Qeiverbe , oder dem
sonstigen Lürgerstande , so
greifen 8ie nur 2U dieser
Teilung , deren wirksamer

^ nreigenteil allgemein
anerkannt ist.

Abbitte.
Der Unterzeichnete nimmt

die gegen Geschäftsführer
Schneider und die Leitung
der Bezugs - und Absatzge¬
nossenschaft Altensteig aus¬
gestreuten unwahren Be¬
hauptungen u . Beleidigungen
mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns zurück.

Christian Hammer,
Egenhausen.

Zur Bedienung meiner Bett-
federn-Reinigungsmaschine

suche ich eine gesunde , in¬
telligente, ehrliche

für bestimmte Tage in der
Woche , bei guter Bezahlung.
Reinhol- Hayer»

Altensteig.

Verkaufe einen Wurf ans
Fressen gewöhnte

Zahn, Spielberg.

r
Wir empfehlensofort ab Lager:

Thomasmehl
Kaimt
Kalkstickstoff
Aetzkalk

Superphosphat
Kalisalz
Ammoniak
Harnstoff

Bestellungen
W auf Sarnrner -SaaturLizen
M Saathafer
8 Sornrner -Saatgerste
M Somrner -Saatroggen
D Kleefarnen
I Saat -Kartoffeln
U wollen bis spätestens 20 . ds . Mts . gemacht
W werden

r
Fernsprecher 85 Fernsprecher 85

Me Geschäftsstelle.
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Nele SAklim-Zmlig MM.
Am Samstag , de« 13. Februar 1926 , nachmittags

3 '/s Nhr findet unsere ordentliche

im Gasthaus z. Linde in Nagold statt, wozu wir unsere
Jnnungsmitglieder höfischst einladen.

Tagesordnung:
1 . Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Wahlen,
4 . Verschiedenes,
5. Allgemeine Aussprache.

Der Ausschuß.

Altensteig.

mit 40 Ar in der Pfingst¬
weide hat

zü verpachten.
Frau Fritz Faist.

Auch die kleinste

Anzeige
hat

Erfolg

Ein Paar 3 jährige , zirka 27 Ztr . schwere

Zugochse«
verkauft

Gottfried Faißt , Spielberg.
Verkauf eines Wohn - n. Geschäftshauses

: Verkaufe mein in guter Geschäftslage nächst dem
Stadtgarten gelegenes, zu jedem Geschäftsbetrieb geeignetes

MM M IS U M M UMMlen
daselbst, bei ganz äußerst günstigen Zahlungsbedingungen.

NäheresGasthaus „zum Engel" Altensteig.

»Sagitta*-Hustenbonbo«s
bei Husten, Heiserkeit , Brouchial -Katarrh.

Verschleimung, rauhem Hals . Erstklassige, von Aerzten
bestens empfohlene Hustenmedizin in fester Form. In allen
Apotheken erhältlich. Stets vorrätig : Schiler Ap . Altensteig,

Ap . Psalzgrafenwciler . Sa gitta -Werk München 8V? 2.
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